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Politiſche Wochenſchau. 
von 4 iſt ganz ſtill im Walde der Politik geworden, und 
en iſt wenig zu verzeichnen, ſoweit unſere deutſche 
mehr ) in Betracht kommt. Die Bevölkerung bekümmert ſich 
ür 55 die in dieſem Jahre ſo zahlreichen Erinnerungsfeſte 
als unn bi tung von Geſangs⸗, Krieger- und Turner⸗Vereinen, 
aber do ie politiſchen Erörterungen, die zwar nicht verſtummt ſind, 
tage ſind ganz unmöglich viel Neues leiden können. Die Hunds⸗ 
große un gemeinhin auch nicht jene Periode im Jahr, in welcher 
Eifer deb fruchtbare neue Gedanken ausgeklügelt werden. Mit 
in diesen attirt wird nur auf den Handwerkertagen; allgemein iſt 
eine Berufs⸗Verſammlungen der Wunſch, daß endlich einmal 
bm de und richtige Handwerker⸗Organiſation zu Stande 

5 möge. 

8 Ablehuung des neuen Marga rine-Geſetzes in der 
unde . es vom Reichstage beſchloſſen wurde durch den 
es Bundes 4 wie bekannt, lebhafte Klagen aus den Kreiſen 

hat ſich 5 der Landwirthe wachgerufen. Aus dieſen Erörterungen 

der Landes eine große Auseinanderſetzung über die geſammte Lage 
entſponnen rthſchaft und die Wirthſchaftspolitik der Reichsregierung 
ie alte Ge und an recht lebhaften Worten fehlt es dabei nicht. 
des Dundee zwiſchen der Reichsregierung und den Führern 
gelingen 8 Landwirthe dauert unverändert fort, es will nicht 
i lſamkeit f gemeinſamen Boden für eine gedeihliche politiſche 
reichen ij 1 im Beſten der Landwirthſchaft zu gewinnen. Zu er⸗ 
keit. Das da auch nur etwas durch eine freundwillige Nachgiebig⸗ 
menden R iſt nur aus allem bisherigen erſichtlich, daß die kom⸗ 
Plauderſtnenchskagsperhandlungen wiederum nicht einem beſchaulichen 

i ündchen ähneln werden. 

ſchiffe malcderholt angeregte Vermehrung ſunſerer Kriegs⸗ 
heit imm acht bei jeder paſſenden oder — nicht paſſenden Gelegen⸗ 
; ier von Neuem von ſich reden. Was da vom Reichstage 
num aufe des kommenden Winters verlnagt werden wird, iſt wohl 
ee on faſt ganz im Schooße der verbündeten Regierungen 
ö geſtellt, immerhin darf man annehmen, daß nicht zu ſpät nach 
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gültgen br unſeres Kaiſers von ſeiner Nordlandsreiſe der end⸗ 
N man ung der Frage näher getreten werden wird. Ob 


bude abzußehen den von Jahr zu Jahr höher, und noch ift kein 

ſchließlich gelangen ohin man bei dieſen Wunderwerken der Technik 
ofizi Rei Erfreluicherweiſe iſt ja freilich nach dem 

gi x in Ssichapamts-Bericht zu konſtatiren, daß die 

griffen find; alfen +, 

Ionjtige wünfeng, im Reichstage will man auch Schulden tilgen, 
en, und A 


— ä (Schluß folgt.) 


Nero und Lydia. a 
und Menſchengeſchichte von Oscar Linke. 


Richar 1 Nachdruck verboten 
Serre ein junger Fabrikbeſitzer, ſtand vor dem 

0 rs 8 Contorſtübchen, 
eingegan 2 gofe lag; flüchtig durchlas er noch einige 
und Er Geſchäftsbriefe, dann blickte er auf die Uhr 


Si Pe 
15 fr ee 3 Es iſt heute das erſte Mal, daß 
re, N etreten — meine ſchö ; i 
goldne wiegermamal⸗ e ſchöne Lydia und die 


Bi Ugleich wa 0 
ſeopha hin, 0 ng er ſich nach dem ſchwarzglänzenden Leder- 
Alcher Köter lag, 9 erg wie zufammengerollt, ein grauer, häß⸗ 
fälligkeit, beiammernsweem Tode vergeſſen, ein Bild der Hin- 
„Und“, fuhr er fort d Hilfloſigkeit. 
ſtreichelnd, „Du betrage Dien elenden Thiere zärtlich den Rücken 
Herrin empfangen, die Dir Bon manierlich. Du ſollſt eine 
„ Das alte, treue Thier jap b. lit ſein wird wie ich.“ 
ihm auf, mit jo unſagbar ſeelenvoll N Worten ſo liebevoll zu 
tünde es die Rede ſeines Herrn. 8 Augen, als ver: 
mußte in dieſen Augenblicken ſeliger 0 wurde gerührt, und 
verſtorbenen, jüngeren Bruders gedenken tung wieder feines 
einen Fall auf dem Straßenpflaſter Verun . ihm, dem durch 
dahinſiechte, ohne ſein Ziel zu erreichen, ae der langſam 
Pfarrer das Wort der Liebe zu lehren, hatte Richages als Land⸗ 
als Vermächtniß erhalten und dem Sterbenden vert rd das Thier 
ae es einen leiblichen Bruder. Be brochen, es zu 
f nd bis auf dieſen Tag war von ihm Wort gehalt 
eigenartiges Sele nerbündniß hatte ſich im Sau de Ein 
zwiſchen den beiden entwickelt. Wie viele fremde Herren 1 
wahrend betraten, niemals bellte Nero, niemals rührte id 29 
Nur ir die Augen jede Bewegung des Anweſenden betrachteten. 
knurrte ke ande Kunden zeigte er eine mißtrauiſche Un ruhe; er 
die Menſchentend — Herr Richard freute ſich im Stillen über 
5 rauf ue ſeines harmloſen Freundes. 
grüßung, ein ten die beiden Damen herein: frohe Worte der Be⸗ 
uß für die Hand der Schwiegermutter, ein anderer 
arfen, blitzenden ſchlankgebauten, anmuthigen Braut mit den 
and, zur Verfügu ugen — und er ſtand, den Cylinder in der 
| Und hier,“ fag bereit zum Beſuche der Kunſtausſtellung. 
| zukünftigen Fun 3 er ſcherzend, „telle ich Dir auch unſeren 
5 on meinem ern Br Fausgenoſſen vor. Du kennſt die Geſchichte 
nicht Während die Samir 
1 cht ſehr freundli chen Blicer mutter den häßlichen Köter mit gerade 
9 Blicken maß und im Stillen einige Betrcha⸗ 
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tungen über Junggeſellengrillen machte, verſuchte Lydia ſich über 
das Thier zu beugen und einige Redensarten von Theilnahme zu 
heu cheln. 

In dieſem Augenblick wurde Richard durch einen hereintre— 
tenden Lehrjungen abberufen; unter Entſchuldigungen entfernte 
er ſich. 

Da ſagte die Schwiegermutter zur Tochter: „Und dies 
Scheuſal ſollſt Du in Dein Hausweſen mit übernehmen? Pfui! 
Ich begreife Richard nicht. Hat er denn gar keinen Sinn für 
Schönheit? Und dem da wäre doch am wohlſten, wenn er nach 
der Anatomie in der Philippſtraße gebracht würde — koſtet 75 
Pfennig.“ 

„Aber, Mama, bedenke doch —“ 

„Ach was, verſtelle nur Du Dich nicht auch noch.“ 

Indeſſen Lydia wandte ſich zu dem Thiere und ſchlug es 
leicht mit der Hand, ungefähr wie man einem allzu aufdringlichen 
Anbeter einen Fächerſchlag auf die Finger giebt. Das ſollte eine 
Liebkoſung ſein, wenngleich im Grunde des Herzens ihr das Thier 
nicht minder unſymphatiſch war. Und das empfand Nero, er 
knurrte. 

Jetzt ſchlug Lydia, empört über das unliebenswürdige Entgegen⸗ 
kommen des böſen Geſchöpfes, leicht mit dem Sonnenſchirm nach 
ihm. Nero winſelte nicht; aber ein Blick aus ſeinen Augen, und 
Lydia erſchrak unwillkürlich. Mit dieſem Augenblicke war die 
Entſcheidung gekommen: der Köter war ihr zuwider; er ſollte 
ſchon eines Tages aus dem Hauſe kommen und ihr ſüßer Richard 
von feiner falſchen Sentimentalität zurückkommen. Was iſt ein 
Hund und nun gar der da! 

Als der zukünftige Schwiegerſohn wieder eintrat, merkte er 
nichts von dem Vorgefallenen. Die drei verließen bald den 
Geſchäftsraum, nachdem er zuvor noch dem lieben Freunde den 
Kopf zum Abſchied geſtreichelt hatte. 

Schon auf der Fahrt nach der Kunſtausſtellung ließ es die 
Schwiegermutter nicht an gewiſſen Bemerkungen fehlen; aber dieſe 
Pfeile blieben wirkungslos, da ſie Richard in ſeiner Ahnungsloſigkeit 
gar nicht empfand. 

So waren einige Monde ins Land gegangen. Fräulein 
Lydia hieß Frau Hermann, und beide waren von ihrer Hochzeits⸗ 
reife am Garda-See zurückgekehrt. Nero erregte wiederum den 
zornigen Unwillen ſeiner neuen Herrin. Ihr Mann bat ſie, ſie 
— die Frau Fabrikbeſitzer — ſolle ſelber dem Hunde täglich ſein 
Mittagsmahl hinſtellen, damit er ſich raſcher an ſie gewöhne. Die 
Frage, warum nicht das Hausmädchen dies ebenſo gut thun könnte, 
behielt ſie für ſich. Sie verſuchte es denn am nächſten Tage; 
aber ſonderbar, der Hund knurrte ſie an und ließ das Eſſen un⸗ 
berührt ſtehen. Erſt als Richard das irdene Gefäß in die Hand 
nahm und ihm hinreichte, ließ ſich Nero herbei und fraß. 

„Ich ſcheine die Freundſchaft Deines Freundes verſcherzt zu 
haben,“ bemerkte ſie ein wenig boshaft. 

„Ja, es ſcheint ſo,“ entgegnete er harmlos erſtaunt. „Aber 
es bleibt mir räthſelhaft, weshalb. Wenn einmal ein kleines Kind 
ſeinem Felle zu nahe kam und darin kraute und ihm gar wohl 
einige Härchen in ſeiner ſpieleriſchen Grauſamkeit dabei ausriß, er 
knurrte und murrte nicht, wie ſehr es ihm auch abmühte, die 
überfreundlichen Zärtlichkeiten des Kindes von ſich abzuſchütteln. 
und Du? Haſt ihm doch auch nichts bisher zugefügt —“ 

„Nein“, ſagte ſie. 

„Na, es wird ſchon noch werden.“ 

Allein je mehr ſie ſehen mußte, wie ihr Gatte dem armen 
Weſen zugethan blieb, obwohl von einer Theilung ſeines Herzens 
zwiſchen ihr und ihm doch nicht im mindeſten etwas zu ſpüren 
war, deſto tiefer wurzelte ſich in ihr der Haß und die Abneigung 
gegen das Thier feſt. Und wo Satan ſein Werk des Unfriedens, 
der Zerſtörung beginnen will, da pflegen auch ſeine dienſtbaren 
Geiſter niemals allzu ferne zu weilen. 

Frieda, das Hausmädchen, hatte natürlich beſondere Veran⸗ 
laſſung, gegen den überflüſſigen Köter verſtimmt zu fein. Lag ihr 
doch ſeine Pflege ob, und ſie fand es unbegreiflich, wie der ſchöne, 
große, junge Herr auf ſolches Scheuſal ſo viel Werth legen konnte. 
Ihrer pfiffigen Weisheit entging es nicht, wie Frau Lydia jedes⸗ 
mal unangenehm berührt wurde durch den Anblick des Thieres. 
Sie ſah ihn zwar ſelten, da Nero den Tag über ſein Gnaden⸗ 
eckchen auf dem ſchwarzglänzenden Lederſopha nur ſelten zu ver⸗ 
laſſen pflegte, allein ihr Widerwillen wurde ſtärker und ſtärker 
gegen den gleichſam „heimlichen“ Feind. 

Frieda tuſchelte alſo eines ſchönen Morgens der jungen Frau 
einige Worte in's Ohr. Sie blickte das heitere Hausmädchen 
erſchrocken an mit abwährender Handbewegung. 

„Laſſen Se mir nur machen“, entgegnete ſie in ihrem etwas 
gleich naſeweis⸗vorlaut klingenden Berliner Dialect. „Er — na 
ick meine ihm — ſoll et ſchon nich erfahren. Und wenn? Den 
Kopp kann et doch ooch nich jleich koſten!“ 

Und das Grauſame geſchah. Richard ſah nicht den letzten ſchönen 
Todeskampf ſeines treuen Freundes. Aber er ſah vom Fenſter ſeines 
Contors aus, wie ſeine Frau, am Küchenfenſter im erſten Stocke des großen 
Vordergebäuees ſtehend, ſich plötzlich abwandte und dann nach 
einer Weile wieder hinausſah, wie aufathmend, mit einem Blicke 
ni unendlicher Befriedigung. Zur ſelben Zeit hatte Frau Lydia, 
20 ihren Gatten zu ſehen, beobachtet, wie das arme Thier auf 
un unter gräßlichen Schmerzen verſchieden war, einſam 
das 9 en Menſchen, fern von ſeinem Herrn und Pfleger. Und 
9 i e lachte dazu und erzählte, ſie hätte einmal eine 
En find n hen und das hätte 555 viel drrolliger ausgeſehen. 
" os!“ war i Zeichen 8 f ah: 
lichen Tod. r ihre Leichenrede auf Neros ſchmäh 

Als Herrn Richard mitgetheilt wurde, daß ſein Freund au 
dem Hofe ganz plötzlich in unerklärlicher Wale en ide re 
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habe, war er ſchier untröſtlich. Und wie das Hausmädchen in vor: 
lauter Naſeweisheit dem Argwohn Raum gab, irgend ein böſer 
Nachbar oder Hausgenoſſe könnte das Thier vergiftet haben, da 
hatte dieſer unſelige Gedanke nicht den erhofften, morphiumähn⸗ 
lichen Erfolg. Richard, überhaupt eine gewiſſenhafte Rechnernatur, 
mußte die Todesurſache wiſſen. Durch ſeinen Feund, den benach⸗ 
barten Thierarzt Dr. Fettman, ließ er den Leichnam unterſuchen, 
und in der That, der Hund war durch Arſenik vergiftet worden. 

„Gönne ihm die ewige Ruhe, er war alt genug,“ ſagte 
07 ſein Weib. „Oder verlangſt Du gar, daß ich Trauer 
anlege?“ a 

Richard überhörte die herzloſe Bemerkung. 

Er konnte den Tod des Getreuen nicht ſo raſch vergeſſen. 
Das Eckwinkelchen, auf welches morgens beim Betreten des 
Contors fein erſter Blick fiel, blieb leer! Er wurde um ſo ſtärker 
an ihn erinnert, als er kurze Zeit darauf einen großen Geſchäfts⸗ 
verluſt erlitt. 

„Mit ihm geht nun auch mein Glück dahin!“ ſagte er in 
düſter abergläubiſcher Stimmung, ſo aufgeklärt er ſonſt auch ſcheinen 
wollte oder war. 

Er wühlte ſich gleichſam in die Vorſtellung hinein, den 
Mörder ſeines Nero ausfindig machen zu müſſen. Und ſeine 
Bemühungen hatten Erfolg, ohne daß Frau Lydia von ſeiner 
Seelenſtimmung etwas merkte. 

Er erfuhr, daß das Hausmädchen bei einem Droguiſten ſoge⸗ 
nanntes „Schweinfurter Grün“ gekauft habe, angeblich, um Küchen⸗ 
ungeziefer damit zu vertilgen. Und in ſeiner Küche gab es keine 
. nicht braune, kleine „Franzoſen,“ noch große, ſchwarze 
„Ruſſen.“ 

Richard rief das Mädchen zu ſich und ſagte ihr die 
auf den Kopf zu. Und Frieda? Kalt und e 1 
ſie jetzt im reinen Hochdeutſch: „Ja, Herr Direktor, ich habe es 
gethan — Ihrer Frau Gemahlin zu Liebe. Aber wie können 
Sie denn um einen Hund ſo viel Aufhebens machen? Ich ſoll 
doch nicht darum in's Zuchthaus?“ 

„Schweigen Sie! Alſo Sie haben es gethan? Sie ſind 
entlaſſen — für immer — aus meinem Hauſe!“ 

„Det woll'n wa' erſt noch ſehn!“ murmelte das leichtfertige 
Weſen mit dem hübſchen Geſichtchen im Abgehen. 

Richard erfuhr auch, wann ſie die That begangen hatte; er 
rechnet nach; Zeit, Tag und Stunde, und es wurde ihm zur 
ſeelenerſchütternden Gewißheit, daß auch ſeine Frau ohne Mitleid, 
mit kalter Neugier dem grauſamen Schauſpiel zugeſehen. 

Beim Mittageſſen theilte er ſeiner Frau mit, daß und wes⸗ 
halb er dem Hausmädchen gekündigt hatte. 

„Darum?“ fragte Lydia erſtaunt und ſeufzte, daß ihre Mutter 
ſchon todt war; wie hätte ſie jetzt dem ſonderbaren Thierfreunde 
den Kopf zurechtgeſetzt. 

„Ja, darum,“ ſagte er beſtimmt und ruhig. „Ich will kein 
gefühlloſes Weſen um mich ſehen. Was ſie dem armen Nero 
angethan hat, das könnte eine ſolche Perſon —“ 

„Aber Mann! Verzeih mir, lieber Richard, daß ich ein ernſtes 
Wort mit Dir rede. Vergiß ihn jetzt. Und haſt Du nicht mich? 
Bin ich Dir nicht noch mehr?“ — 

„Gewiß, unendlich mehr! Aber — aber ich kann den Ge— 
danken nicht verwinden, meinen armen Freund auf eine ſo ſchnöde, 
grauſam herzloſe Weiſe verloren zu haben. Das verdiente er nicht! 
Nein, das nicht! Und wer ſo etwas mit angeſehen hätte, mit an⸗ 
ſehen könnte, der —“ 

„Der hat kein Herz, willſt Du jagen? Und wenn nun — 
wenn nun ich, Deine Frau, dem Mädchen befohlen hätte?“ — 

„So wäre die Sache für mich doppelt ſchwer zu ertragen. 
Weib, Weib! —“ 

Sie machte keinen Verſuch, ihm unter Reuethränen in die 
Arme zu fallen, ihren entſchuldbaren Fehler zu beſchönigen. 

Und er? Begab ſich nach dem Contor, ſaß hier auf dem 
Lieblingsplätzchen ſeines Nero; um halb acht verließ er es; morgens 
um vier Uhr kehrte er nach Hauſe zurück. 

Was war das Ende? Nero hatte gehen müſſen und Lydia 
folgte ihm nach kaum zwei Jahren nach. Auf Grund der bekannten 
unwiderſtehlichen „gegenſeitigen Abneigung“ wurde die Ehe zwiſchen 
Richard und Lydia wieder getrennt. Alle Ueberredungskünſte des 
Richters waren vergeblich. Lydia war reich genug, um, wie ſie 
meinte, einen weniger thierfreundlichen Mann noch mit ihrer Liebe 
beglücken zu können. 

Aber ſie hat gewartet, zehn Jahre, zwanzig Jahre, und ſie 
wartet noch. 

Wäre es erlaubt geweſen, ſo hätte Richard ſeinem treuen 
Nero die letzte Ruheſtätte neben dem Grabe ſeines unvergeßlichen 
Bruders angewieſen; ſo mußte er ſich begnügen, ihn zu beſtatten 
an lauſchiger Stelle in dem Gärtchen hinter dem Hauſe. Dort 
ſaß er manchen Abend in tiefen, ſchwermüthigen Gedanken und 
konnte noch immer nicht recht begreifen, weshalb das alles jo 
kommen mußte, und empörte ſich darüber, daß ihn viele einen 
Sonderling hießen. 

Jahre vergingen auch darüber. Wenn der zwölfte Juni 
kommt, ſo pflegen ſeine beiden Kinder, der Knabe iſt 10 Jahre 
alt und das Mädchen acht, auf Neros Grab einen wunderſchönen 
Kranzniederzulegen. Er mit ſeiner zweiten Frau ſteht dabei. Schweigend, 
mit Thränen in den Augen, ſehen ſie ſich an. Und ſie ſpricht: 

„O, das treue Thier! Daß es noch lebte und mit ihm Dein 
Bruder! Sie hätten es gut bei uns haben ſollen!“ 

Indeſſen wer weiß es? Am Ende hat die arme Lydia nur 
für die zweite Frau Richard Hermanns die Kaſtanien aus dem 
Feuer geholt! 

Für die Redaktien verantwortlich: Karl Frank, T 
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Weſtpr. Gewerbe: 


Ausſtellungs⸗Lotterie 


Graudenz 1896. 


1200 Gewinne im Geſammtwerthe von 18 000 Mark. 
Hauptgewinne: 5000 Mk., 2000 Mk., ꝛc. 
11 Looſe 10 Mark, — Loosporto 10 Pf., — Gewinnliſte mit Porto 15 Pf. 
empfiehlt und verſendet das General:Debit für Thor n: 
Expedition der „Thorner Zeitung“, 
ſowie ſämmtliche mit Plakaten kenntliche Verkaufsſtellen, woſelbſt auch einzelne Looſe zu haben find. 
— — Agenten werden in allen Orten angeſtellt. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schönſee 
— Blatt 120 — auf den Namen des 
Eigenthümers Matthias Dembinski 
und deſſen Ehefrau Catharina 
Bunietzka eingetragene, zu Schönſee 
belegene Grundſtück am 


23. September 1896 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4% Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 1.14.20 
Hektar zur Grundfteuer, mit 24 Mk 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. (3179) 

Thorn, den 22. Juli 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Für die Monate Juli und Auguſt d. 38. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine anbe⸗ 
raumt: 

1. Montag, den 20. Juli er., Vorm. 
10 Uhr in Peuſan (Oberkrug), 

2. Montag, den 3. Auguſt er., Vorm. 
10 Uhr in Barbarken. 

Zum Verkauf gegen Baarzahlung gelangen 

folgende Holzſortimente (nur Kiefer): 

1. Barbarken: Kloben, Spaltknüppel 
und Stubben, 

2. Olleck: Kloben, Spaltknüppel und 
Reiſig II. Kl. (trockene Strauch⸗ 
haufen), . 

3. Guttan: Kloben. Spaltkuüppel u. 
Stubben, ſowie einige chen⸗ 
ſtrauchhaufen, 

4. Steinort: Kloben, Spaltknüppel 
und Stubben. . (2960) 

Thorn, den 9. Juli 1896. 


Der Magiſtrat 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Von beachtenswerther Seite iſt darauf hin⸗ 

ewieſen worden, daß die auf den Straßen pp. 
1 Mineral⸗Wäſſer, wie Selterſer⸗, 
Soda⸗Waſſer u. A. m., an die Abnehmer 
ſtets eiskalt verabfolgt werden und daß der 
Genuß ſo kalten Waſſers in normalen Zeiten 
leicht ernſte Verdau ungsſtörungen von län⸗ 
gerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das Ge⸗ 
tränk nur in einem der Trinkwaſſer ⸗Tem⸗ 
peratur entſprechenden Wärmegrade von etwa 
100 Celſ. abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 


gewarnt. ) (2401) 
Thorn, den 4. Juni 1896. 


Die Volizei⸗Verwaltung 
Bekanntmachung. 


Der Beſchluß der hieſigen Gemeinde⸗ 
vertretung vom 18. März cr. über die 
Aufbringung der Gemeindeabgaben für 
das Etalsjahr 1896097, nämlich: 

die Erhebung von 

a. 230 Prozent der Etnkommenſteuer, 
der Normalſteuerſätze und der Foren⸗ 
ſalſteuer, 

230 Prozent der Grund: und 
Gebäudeſteuer, 

c. 200 Prozent der Gewerbeſteuer, 
d. 100 Prozent der Betriebsſteuer 
hat unterm 6. Mai er. die Genehmigung 
des Kreisausſchuſſes und unter dem 14. 
d. Mts. die Zuſtimmung des Herrn 

Regierungspräſidenten erhalten. 

Vorſtehendes wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 

Mocker, den 23. Juli 1896. 

er Gemeindevorſteher. 
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Bekanntmachung. 

Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr 
wer den hierdurch gemäß $ 6 der Polizei 
Verordnung vom 4. Juli 1894 auf⸗ 
gefordert, zu einer Ebntroll⸗ bezw. 
Uebungs Verſammlung am 

Mittwoch, den 5. Auguſt er. 

Nachmittags 7½ Uhr 
auf der hieſigen Hütungswieſe (Bielawy) 
bet Vermeidung der Feſtſetzung der im 
$ 14 derſelben Verordnung feſtgeſetzten 
Strafe zu erſcheinen. Jedes Mitglied 
hat das Feuerabzeichen beim Erſcheinen 
am linken Arm anzulegen. (3177) 
Podgorz, den 24. Juli 1896 


Der Amts⸗Vorſteher. 
Mellinſtraße 8 


4 iſt das Gaxtengrundſtück, beſteh. 
aus Wobnfang Stallgebäude 5 
Garten ab 1. April 1897 zu verpachten. 
Anfragen in der Buchhandlung v. Walter 
Lambeck. (3088 


Hausgrundſtück, 
Speicher ev. Bauplatz 


b. 


= 


wird zu kaufen gejucht (innerhalb der Stadt).] 9-1.Pw.1. Okt. 3. v. Hiemseher, Seglerſt. 10. 


Offerten mit Preisangabe unter 3108 an 
die Expedition dieſer Zeitung. (3108) 


Bei dem Aufbau unſerer Interims- f 
kirche ſind zu vergeben: 


Loos V. 
Maler⸗ u. Anſtreicherarbeiten. 
Gefl. Angebote ſind, verſchloſſen und 


mit der Aufſchrift „Kirchbau“ verſehen, 
an den unterzeichneten Vorſitzenden 


Thorn. Schillerstrasse No. 7. 


Nähr ⸗ und 


bis zum 15. Auguſt er. a 
Nachmittaas 3 = 5 nach fanitärn 
ar Tae. N and hie Solide Bezugsauelle Größte Auswahl. Billigite Preife. Vorſchriften 
Angebote erfolgen ſol. 2 Spezi 15 I 2 ät: (375) Büstenhalter 
Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen 
zur Einſicht 1 biefigen Moaiftrats: Wohnungs-Einrichtungen. Corſelſchoner 
bureau aus. (3180) empfehlen 


Podgort den 24. Juli 1896. 
Der Gemeindekirchenrath. 


Endemann. Pfarrer. 


A. Neubau eines Vorderhauſes 


Lewin & Littauer, 
Altſtädtiſcher Markt 25. 


(2980) 8 


Dachpappen⸗, Theer⸗ u. Asphalt-Produkte: 


aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Kohlen, Kalk⸗ und Baumaterialien Handlung und Mörtelwerk. 


Brombergerſtr. 82 


im Ganzen zu vergeben gewünſcht 
und dazu Preiſe und Bedingungen erbeten 
von E. F. Mellinſtr. 96, unten links 


Eine Schmiede 


im beſten Betriebe vom 1. Oktober zu ver⸗ 
dachten. Näheres bei Kaufmann Louis 
Less. Bromberger Vorſt. Mellienſtr. 133. 


Eine Fleischerei 


mit Laden und Wohnung in beſter 
Lage in Mocker ſofort zu vermiethen. 
C B. Dietrich & Sohn 
I - Mein Obſt⸗ u. Gemüſegarten 
Tivoli. it vom 1. October d. Is. an 
er on zu verpachten. 
1 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner mm 
Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, 
wirklich außerordentlich billigen Preiſe 


St. Sobezak, Schneiderns!. 


SHorn Brückenſtr. 17 n. Hotel Schwarz. Nil - 


Metall- und Holz⸗ ſowie mit Tuche 
überzogene 


Särge. 


Große Auswahl in Steppdecken, 
Sterbehemden, Kleider, Jacken 2 
liefert zu den allerbilligſten Preiſen das 
Sarg⸗Magazin von (1225) 


A. Schröder, 


Metall: und Holfürge 


Sterbehemden, Decken u. Kiffen 
billigjt bei (1978) 


F. Zwieg. 


Ich zahle die höͤchſtenpreiſe 


für lebend mir zugeführte Pferde 
12—15 Mark, für todte Pferde N & Koppernikusſtr. 30, 0. Bartlewski, 
10 Mark und Botenlohn, für Hunde 25 Pf. ſchräg über der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Seglerſtraße 13. 
Naa Großes 
ao Uhrenlager ! 


Louis Joseph, 


rmacher, ru, 
252 ie 


bis 3 Mk. Verkaufe Pferdefleiſch als Hunde⸗ 
ſutter mit 5 und 10 Pf. pro Pfund, Pferde⸗ 
fett (Kammfett) den Liter mit 80 Pf., beſte 
Geſchirr⸗- und Wagenſchmiere. 
Hochachtungs voll 
G. Falkmeier, Abdeckereigeſitzer, 
(2976) Gr. Mocker, Waſſerſtr. 14. 


Ein gutes, ſtarkes 


Arbeitspferd 


S Jahr alt, hat billig zu verkaufen die 
Thorner Strassenbahn. 
Busch. (3125) 


Das Proviantamt 
kauft noch 


Dampfziegelei 
Antonie wo bei Thorn 


empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billig ſte 
Sg Hintermauerziegel, Verblendziegel, | 
. Ze) voll und gelocht, in allen Größen, Keil⸗ 
24 ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, 
10 Klinker, Formziegel jeder Art, Glaſirte 
- Ziegel in brauner und grüner Farbe, * 
Biberpfannen, holländ. er Firſtpfannen, Thurmpfannen pp. 


Silb. Herren⸗Rem.⸗Uhren 12, 6 bis 50 M. 
SU. Dumen- em- Algen 14, 2 18 bis 30 M- 
Gold. Damen⸗Rem.-Ußren 20. 24, 25 bis 0 M. 
Gold. Herren⸗Rem.⸗Uhren 40,60, 75 bis 200 M. 
Nickel⸗Herren⸗Uhren von 6 M. an. 

Für jede Uhr 3 Jahre ſchriftl. Garantie. 
Regulateure, Wand⸗ und Weckeruhren, ſowie 

echte Goldwaaren, Rathenower Brillen und 

Pincenez zu äußerſt billigen Preiſen. 

Reparaturen, ſelbſt die ſchwierigſten, ſauber 


alität 


ezi 
mE Lochverblender x _ 


in Qualität den beiten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. ung 


F. F. Resag” 


2522 


und billig unter Garantie. (3085) 
H e eutscher Fern flichorien * 
und zahlt den höchſtzuläſſigen aus garantirt ist das ausglebigste aller I] 
Preis. E reinen beste bisher bekannten 
Cichorien- Wurzeln und Caffé - Surrogate. Hochwichtige Erfindung 


Berlin. Privat- Logis. 
Albrechtſtr. 17, II. Neben Bahnh of Friedrichſtr. 
Zimmer mit 2 Betten 4—5, mit 3 Betten 
6 Mk. incl. Kaffee. Frau J. Wuttge. 


Breiteſtr. 32, III. Etage 
1 Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehör 
per ſofort oder 1. Oktober zu verm. Zu er⸗ 
fragen bei (2855) 


gegen vorzeitige Schwäche! 
uUueberraſchende Wirkung. 
Sehr interessante 
Broſchüre mit gerichtlichem 
Urtheil u. amtlichen Gutachten 
franko für 60 Pfg. Marken. 
Img Es exiſtirt nichts Aehnliches. 


Die Anschaffung grösserer Werke 


durch geringe Theilzahlungen 
vermittelt die Buchhand lung von Walter Lambeck. 


= i | = N Civ.⸗Ing. 
e e Kunst Ausstell ee „Faul Gassen, ana 
„3 Zimmer, Küche u. Kammer, - — 5 — 15 
Culmerſtr. 20 ll. hat zu vermierhen uns uss 2 ungs L "5000 = "5000 4 Er Ir ÖPTADIEr, 
(2802) MH. Nitz, Culmerſtr. 20. Lotterie ü ne ET , 4 scher 
Die v. Herrn Hauptm. Mriese bewohnte 1 3000 1, 5 N. Balsam (Einreibg.) 
Parterre-Wohnung, Ziehung am 10 u. II. September1896 „ 200 = 300 „ 
Seglerſtraßte II. it vom 1. Oktober zu Berlin. 4 750 — 3000 tismns. Gicht, Rei 
anderweitig zu vermiethen. (2746) N 8 500 = 2500 „ en, Zahn, Kopf 
J. Keil. Loose à 1 M. — 11 Stuck für 10 M. 8 400 — 2400 „ enz ⸗ „und 
il Wohnungen m. Buricenarlaf Wohnnn - Burſch laß Porto und Liſte 20 Pfg., empfiehlt und verſendet 10 300 3000 . Genidichmer x 
. gen m. Burſchenge N 200 400 „Ir dzS 
Zu erfrag Coppernikusſtr. 21 im Ehe Carl Heintze 4 


D 
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Ein möbl. Zimmer mit Beköſtigung ?5 Amide 


E . 
Berlin W., Unter den Linden 3 10 HE ahmungHexenſchußz. 


billig vom 1. u. Mon. zu vermiethen. „ 1600 Nur echt, wenn auf j eber Umhüllung das 
3 (Hotel Royal). 50 30 1500 g ’ 0 75 
. . „ Dr. S riſche Familienwappen jof. 
— ZBäaäckerſtr. 11, part. Looſe werden auf Wunſch auch unter Nachnahme 500 „ 20 = 10000 as — —— iſt. Alle gr 
Bäkerftr. 39 II, verſendet. 500 „ 10. — 5000 neten Waaren weiſe man fofort zurück. 


Looſe a 1 M. in der Exp. der Th Ztg. 3000 „ 5 — 15000 


eine Wo . Zi fi ee —— 
hnung von 3 gr. Zimmern nebſt zu haben. (3142) | 3200 Gew. Werth 116000 


Zubehör ab 1. Oktober zu vermiethen. 
Eine Wohnung in der 1. Etage 5 Zim. 
und Zubehör, Gerechteſtr. 25, zu vermiethen. 
(3059) A. Teufel. 
2 g. möbl. 3. b. z. derm. Jakobſtr. 9, II r. 
Ein elegant möblirtes Zimmer mit 
Burſchengelaß zu verm. Culmerſtr. 8 1. 
Möblirte Zimmer mit Penſion ſofort 
zu vermiethen. Fiſcherſtr. 7. 
Ein möblirtes Zimmer 
mit Penſion an 2 Herren, 50 Mark pro 
Monat, für einen Herren ſofort zu beziehen. 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Mocker, Lindenſtraßſe 13, 
1. Etage v. ſof. od. ab 1. Oktob. z. verm. 
Dr. Szezyglowski. 


Grabenſtraße Nr. 10 


freundlich möblirtes Zimmer mit Be⸗ 
köſtigung zu vermiethen. 3145 


2 kl. Hofwohn. zu verm. Brückenſtr 4. 


Zu haben in Thorn nur echt in der Memz⸗ 
schen Apotheke am Markt à Fl. 1 Mk. 
C. C. Spranger, Görlitz, 
Sohn u. Erbe des Hofarztes Dr. G. Spranger. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
a. Kannengieſer, Ä 
Inden u. Katholiken in Oeſterteich⸗Augarn. 


Aus dem Franzöſiſchen. 
XXXV. ek S. 80%. Preis broſch. Mk. 2,50, mit Porto Mk. 2,70. 


. 


Zöfel'ſchen Buchhandlung, 


Mein 
Teſanent 


er. Paulinus⸗Druckerei. 1 Eh Re für 
RN EEE EEE 
I. Deutſche Lebensverſicherung 


engagirt befähigte Herren für den Außendienſt als 2 A Seb. Aueiyy. 


„ 

Inspectoren. 1 

Günſtige und vielſeitige Einrichtungen auf liberalſter Grundlage bieten durch 

Erleichterung der Thätigkeit beſte Chancen für dauernde Stellung. Nichtfachleuten wird 

Gelegenheit zur Ausbildung gegeben. Bewerbungen unter D. Z. 680 an Herrn L. Daube 
u. Co, Berlin, -Friebrichſtr. 83. Referenzen und Lebenslauf find beizufügen. 


San 
99 * 2 


IM 8 


1 
Insektenpulver der Welt 


bei Anton Koezwara, Thorn, Eliſabethſtr. 21 


Laden von ſofort zu vermiethen 
HK. PF. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


